
Das CuEe Blösterliche Leitbild
Von Alions Fehringer SÄC, Friedberg ugsburg

Der eieren g1ng el seinem Vorirag ın Vierzehnheiligen un!: Leutesdorf, der
eweils die Tagung einleitete, VO  5 der Grundauffassung auUuS, IUr die
sich ausdrück]li: Räaut Edwards Schillebeeckx „Das Ordensleben In der Aus-
einandersetzung mit dem enschen- un Gottesbild“ (OK 9, 1963, 105——134)
berlef, daß das Ordenswesen NUu  an ın seinem Kern aut das Evangelium zurück-
greift un unter dieser Sicht unveränderlich 1ST, 1mM übrigen Der ın den Wandel
der Ges einbezogen ist un! diesen für sıch 1ın Anspruch nehmen kann.
Die gegenwärtige Krise lege darum die Verantwortung fUüur die Weiterentwi  lung
weıithiıin ın die freie Ents  eidung der am  en \ und ın den Mut der
Ordensgemeinschaften. Er konzentrierte sein ema GLE die klösterlichen eit=
bilder er un eute, die pointiert einander gegenüberstellte Da der efe-
ent seine edanken inzwılischen als Buch herausgebra: hat, werden S1e untier
i1nwels auft das Buch (Leitbild klösterlichen Lebens Oonzıl Konkret I, allotti-
verlag, Friedberg ugsburg, gekürzt gebracht

Da ÖöOsterlic el der Vergangenheit ist
VOINl Zw el Quellen her entstanden, einmal VO.  5 der ÄSzese her (Seite E
ZU. anderen VO. Apostolat her (Seite {f.) Es War ın den etzten Jahr-
hunderten durch olgende Züge charakterisiert:

Dadurch, dal die evangelische Vollkommenheit mit der Selbstheiligung
1dentifiziert erscheint un: dlese das allgemeine Zauel des Ordenslebens
ausmacht.

Dadurch, daß der Selbstheiligung der Vorrang VOT en anderen
Zielen eingeräumt WITrd, auch VOL der apostolischen Ausrichtung, die
miıt auch ın den apostolischen Gemeinschaften icht Sanz Z Zuge kam

Dadurch, daß das Kloster einer Art Schule der Heılıgkeit gemacht
WI1rd, wor1ıin die Ordensmitglieder die Schüler SiNnd un der ere der
Lehrer.

Dadurch, dalß die Vielgestaltigkeit der Orden einer unguten Uniıfor-
mlerung un die positive Wertung der Freiheit eiıner der Freıiheit
günstigen Haltung gewichen 1st.

T Das Konzıl H aft de Weg eılınem el
C für das VOL allem drel Bausteine Nnennen SINd

Das Menschenbild der Gegenwart, das sich das Konzıil eigen gemacht
hat (Seite 43 16l Das heutige Menschenbild ist VOTLT em durch eın Füni{i-
Tfaches gekennzeichnet:
a) UTrC| eın wachsendes Bewußtsein VO  5 der ur des Menschen;

durch eine wachsende Überzeugung VonNn der mıtmenschlichen Verant-
WOTrtUnNng;
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C) durch das Erlebnis der Freiheit en Bereichen des Lebens, auch
innerna. der irche;
durch einNne eUe Meinung von dem schöpferischen harakter der Arbeilt;

e) durch das T1eDn1ıs der Geschichtlichkeit
Von 1ledem her wird VO Kloster der Zukunit erwartet, daß sich frel-
SIl  er, dynamischer, Tortschrittlicher sieht un die el nach

mitvollzieht
Die brüderliche un:! bruderschaftliche Au{ffassung VO.  5 der eme1ın-

scha (Selte 53 Talı.) In der ırche hat allzulange die Meinung bestanden,
die Gemeinschafit mit ihren ollmachten, Rechten und ompetienzen sel
VonNn oben nach untien gebaut, un insofern sah INa.  ) fast 19808  — das Vertikale,
beginnend eım Princeps Das Horizontale wurde demgegenüber vernach-
lässıgt, obwohl VO.  5 estimmten Gestalten der S! exemplarısch
gelebt un! gefördert wurde, Ww1e 7 B VO heiligen Dominıkus. eutie
kommen Züge aus dem Horizontalen NEeu A Geltung das Partnerschait-
liche, der usammenschlu. 1mM Kapıtel, das Brüderliche, miıt 1Ns: des
A{iffektiven Man erwartet, daß diese Zusammengehörigkeit auch einen
gebührenden Ausdruck ın der Zusammenarbeıt ndet, 1M Teamwork.

Die 1M Kvangelıium aufgestellte a  olge Christı (Seite Jeles) Neuere
Kxegeten en deutlich gemacht, daß mehr un anderes 1st als
achahmung; ıO1 Evangelıum g1b% S1e als hauptberufliches Daseın für
den errn, glel  sam als ufgeben bürgerli  er Exıistenz, un als Nach-
olge 1m weltieren Sinne bel Johannes, 1n jeder der genannten W eısen QalE
das olk ottes bezogen
Der eieren stellt ZU chlu. das ECeUuUe el auf, WI1e sich Aaus den
drei verschiedenen Ausgangspunkten formulieren äaßt „Das Kloster ist
1nNe Gemeinde VO  ; Christen, die sıiıch Z Christı 1mM INNne einer
CNSeEreEN Jüngerschait berufen wI1ssen, emgemä mıit ihrer Sanzen
Existenz 1m Diıienste der Heilssendung Christı un! der iırche stehen, un
die ın partnerschaftlicher, bruderschaf{tlicher Weise 7zusammenleben un!
zusammen wirken. Es ıst Bruderschaf{t, chwesternschait 1n der engeren
a  olge Christi“ (Selte 68) Es steht iıcht ohne Zusammenhang mıiıt der
Tradition da, ist das alte Motiv, „nach der Weise der Apostel eben  “
wleder klar herausgearbeitet un die Mentalıtät uNnseIer eıt angepa.
(Seite 69)
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